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Besprechungen
WwIrd sodann der Einmaligkeit der Sifuafilon erläutert, ın der ıch die Er-
kenntnis eweils vollzieht. An diıeser „Jemeinigkeit“ der ahrneı ihre
Allgemeingültigkeıit 1nNne Nn1ıcC aufzuhebende (jrenze. Diıie 1lgemeın zZUgäang-
1C. ahrneı muß notwendl.: auf vieles verzichten, Was sich .Den 11U)  an

Kınzelnen oenbar SC  1e.  1C. verlan die 1e selbst die Wahrung des
Si;eheimni1Sses: WOo 1e| DIisS zulefizt seın Soll,;, dort cdartf die Enthüllun {[1U.  > DIS
ZU Vorlefifzten en

Der eıl 1st überschrieben: „Wahrhet als eilnahme Hier geht
cdie Beziehung der geschöpflichen anrheı ZU  H$ göttlichen. Der (eheim-

nischarakter jedes geschöpflichen ahren gründet darın, daß die VO]  5

der götftlichen anrneı geschenkt 1ST, die wesentlich Geheimnis 1St. Was VO  5

Oofit her gesehen Offenbarun 1StT, 1S% VO eschop: ner gesehen eilnahme.
Die geschaffene ahrneı zel: sich als geschaffene VOrL em Urc INre End-
1iC.  el Diese drückt sich darın A UsS, daß die Horm des menschlichen Wiıissens
die der Abgrenzung (Deflinition) 1ST. weiter 1ın der Notwendigkeit, Analyse
und ynihese miteinander verbinden, dann 1mMm egensatz VO:  5 persönlichem
und allgemeingültigem, essenziellem un existenzi:ellem Denken, SC  1e!  ich 1n
der Vielgestaltigkei menschlichen Wissens.

Zum SC des (janzen wıll die Jetzte, entscheidende altun. des
geschoöopflichen ubjekts egenüber der ahrneı kennzeichnen. Der ensch
mMmuß sich bewußt bleiben, daß die anrneı VO.  - ott empfaäan. Ent-
sprechen ist die rechte Haltung pr1imaäar die der dienenden Bereitschafft, nNn1C
die des Erkenntnisstrebens, schon Dgar nNn1ıC. die eines unbegrenzien Strebens
nach der Anschauung Gotfes Ware der der atur cie Norm des er-
strebbaren Wissens, cdann enıelte die alte chlange rec. wenn S1e die Wahr-
heit (Gottes als eLiwas hins  ellt, Was Qauftf TUN: des naturlıchen Yrkenntnis-
dranges dem Menschen erschlossen werden IMU. Die Eerstie Un! 1ST,
gerade die un des Mehr-wissen-wollens, als erlaubt 1sSt. es menschliche
Erkenntnisstreben ra  9 we1l auf das mpfangen der anrheı angewiesen,
ın sich selbst die Bedingung insoweıt Goitt gefällt, sich offenbaren.
OonNSs zerstört der Wissensdrang die Liebe  1e 1e dagegen hat ihre Wonne
darin, das Maß der rkenntinıs A US der Hand des Geliebten entgegenzunehmen.
Um das nNıC. Mitgeteilte hat S1e keine NgsT, denn 1st. ihr eNUS, daß der
Geliebte weiß (301

Dies SINnd einige wenige deufungen der Inhaltsfülle dieses uen

usblicken un! nregungen üuberaus reichen Buches Man konnte s ıne
chrıstlıche Xistenzphilosophie der anrneı ennen egenüber dem eich-
Lum GEn die 1n dieser Beziehung bietet, verschlägt weni1g, daß
ın einigen Fragen der „Essenzphilosophie‘ vielleicht n1C. etizter arhneı
omMmMm SOo befriedigen die Ausführungen über ‚„Wahr. Gut chön  C6
6— ' weniger. Die Darlegung uber die ontingenz auch des Wesens
(24/3.£.) könnte dahin miıßverstanden werden, als WO. die Wesensordnung
VO: freıien Willen Gottes äng]l machen. Wiıll das nicht gn’ muß

der Wesensordnung doch wohl 1nNne gewisse Notwendigkeit zuschreiben,
W.Äenn uch natuüurlich keine Notwendigkeit des realen Se1Ins.

Besondere Beachtung cheint uUunNls zu . verdienen, Was üuber die innere
Begrenzung des Naturstrebens nach Yrkenntnis Urcr die wesenhafte zZeP-
ivıtät des menschlichen, ja des geschöpflichen Erkennens überhaupt, auS-

Gerade diese edanken sind ın den Erörterungen dieser Probleme bis-
her wohl wenig eachte worden. Es würde sich empfehlen, S1e noch

de Vriıesarer abzugrenzen un eingehender egründen

Seiler, J) Philosophie der unbelebten atur. EKıne Auseinandersetzung mit
den Ergebnissen der Naturwissenschaft 80 (509 en 1948 Walter.
Fr
Ziu den vordringlichsten Aufgaben der scholastischen Philosophie gehört

die chaffung einer Naturphilosophie, die den modernen Ansprüchen gerecht
WIird und neben den hochentwickelten Naturwissenscha{ften Von euvute
stehen ermas. Bisher ind VO.  } philosophischer e1i{ie einzelne Teilfragen
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Besprechungen
bearbeitet worden, die kleine Bausfifeime für 1Ne moderne osmologie dar-
tellen. hat I1 U]  5 gewagt, ın seinem uUuC. ine esamtdarstellung der
hilosophie der anorganıschen atur bıeten In dem Werk soll ‚„„der Ver-
Such unternommen werden, au dem Teilgebiet der unbelebten atiur die
philosophische Tradition unter Beruücksichtigung der neuzeıitlıchen orschungs-
ergebnisse und Fragestellungen weiterzuführen‘‘ (15) Der ert. verfügt über
ıne umfassende Kenntnis der modernen Wissenschaft von der anorganischen
Natur und meilisterhaft, deren Ergebnisse iın allgemeinverständ-
liıcher Form arzulegen. Die Ric  eit und Zuverlässigkeit der naturwissen-
scha{ftlichen arlegungen WIrd uüberdies gewährleistet Urc. die Autorität
des Fachphysikers Dessauer, der das Manuskript einer kritischen urch-
1C unterzogen hat T miınder als ın den aturwissenschaften zel. ich

uch ewandert dem einschlägigen philosophischen Schriftfttum
In den beiden ersten Teilen des umfangreichen Buches werden einleitend

einige Voriragen erkenntnis- und wıssenschafiftstheoretischer Art geklärt. Der
erf bekennt sich Z.U. kritischen Realısmus als eiNzZ1Ig möglicher Grundhal-
tung bel dem Bemühen Tkenntnis der Naturwirklichkeit Mit Dbesonderem
Nachdruck und voller Berechtigung weilst darauf hın, daß 1ıne Hauptauf-
gabe krıtischer aturerkenntnis ın der Ausschaltung ubjekt- und stand-
punktbedingter Erkenntnismomente besteht 1el der Erkenninisbemühung
1St ınm die Wesenserkennitinis, die die Zusammenhänge der erkmale, ano-
MECNC, organge USW. durchschauen und die 1e. der erkmale Aaus einem
tieferen einheıitlichen TUn begreifen 1äßt. Falsche uffassungen VO:  } W esens-
erkenntnis, die solcher YTkenntnis viel der wenig zumuten, werden in
die echten renzen gewlesen. Als Grundlage für die naturphilosophische
Arbeit wird mi1t ec Cljie aturwissenschaftliche Erkenntnis gefordert, die
vieles uber die atiur HLE Wäas für ine Philosophie der atur VO' edeu-
tung iST, ber der vorwissenschaftlichen rfahrung notwendigerweise ver-
borgen bleibt SUC. erstandnıs zu wecken für die Naturwissenschaftenurc den inweis auft die Leistungen der wissenschaftlichen Erfahrung und
auf die Verschiedenheit der Bedeutung, die oit den eichen Ausdrücken be1l
aturwissenschaftlern und Philosophen ukommt. Urc. eachtun dieser
Verschiedenheit EWl anches tiefgreifende Mißverständnis vermieden
werden können.

Die Dhilosophischen Betrachtungen uüber cdie alr selbst esg’nnen mıi1t dem
eıil und werden nach den edeutsamen physikalischen rundbegriffen ein-

geteilt Als erster Fragenkomplex werden die TOobleme Raum, und Masse
benandelt seht dıiıesem eıl viel hinaus über 1ne Klärung der Be-
griffe, VOTr em ın iNnrer bei Philosophen un: aturwissenschaftlern verschle-
denen Bedeutung, SOW1E ine Darstellung der modernen aum-Zeit-Auftf-
fassung der Relativitätstheorie, die als vortreiflich gelungen bezeichnen
ist. In der ra weiche Geometrie 1mM wirklichen Raum Geltung habe, ent-
cheide sich für keine der vorgebrachten worien. Bel der Wertung
der Relativıtatstheorie scheint notwendig sein. noch klarer unter-
scheiden zwıischen physikalische: Darstellung des eschehens un philo-
SOphischer Deutung Nur wırd möglich se1in, den Wirklichkeitsgehalt der
relativitätstheoretischen Aussagen erfassen. Es ist ichtig, daß die Eın-
Steinsche Theorie, Was die Bezeichnung Relativitätstheorie zunächst N1C| VeLr-
muten 1äßt, gerade ine absolute, standpunktunabhängige Formulierung des
Weltgeschehens ermöglich doch bleibt diese Formulierung 1M Bereich pPNyS1-
kalischer Darstellung und kann N1ıC. als letzte Pphilosophische Tkenntnis
gesehen werden. Die Relativitätstheorie ist die moderne mathematısch-physi-
Kalische Theorie der Bewegung, die das kinematische eschehen ın der atur
iın glänzender Weise darstellt un: ine el von Naturgesetizen ın einem
großen Zusammenhange verstehen 1aßt. Ihre philosophische Ausdeuftfung hbleint
ber noch 1ne weitere ufgabe, die bisher noch N1C. befriedigen gelöst
Scheint.

Einen eigenen eil widmet der Energie und ihrer edeutung für eın
tieferes Naturverständnıis. In ahrheı ist das Nafurgeschehen ZUMmM größten
Teil energetischer Art; Cdie Energiıe 1St vielleicht die umfassendste TO. 1n der
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atur Die die Energie betreffenden großen Nafurgesetze das Energie-Erhal-
tungs-Gesetz und das Entropijegesetz werden VO  5 eingehend behandelt Be-
sonders bel der Darstellung des eren Satzes sich die meisterhafte
Darstellungskunst des erf Wenn der energetischen Naturbefrachtung uch
Cın großes eld zZUBeCW1€ESEN wird werden die renzen dieser Betrachtiungs-

doch N1IC. übersehen Eine erartı. zusammenfassende und are Dar-
stellun VO:  - hoherem Standpunkt AUS WI1IeEe S1e nier geboten WITrd durifite wohl
sSschwerlich ein ZWEelites nÖal der Lıteratur en 1in Der 5 el De-
1aßt ıch M1 den Naturgesetzen unter denen die statıstischen Gesetze VO  - De-
sonderer philosophischer edeutung ind Es wird geze1lgt daß nNnı1ıC. alle (7e-
seize der atiur statistischer Art SC1MH können un: daß uch den atsh=
schen Naturgesetzen N1IC. NNUL Wahrscheinlichkeitscharakter sondern wahrer
ewißheitswert zukomm: Die Möglıc.  eit der Wunder wIird bewlesen A Uus der
NU)  — edingten Notwendigkeit der Naturgesetze nier der Überschrift
„Fragen des Natfurgeschehens‘‘ wird 6 e1l des Buches die Ursachenlehr:
auf das eschehen e1iCc. des AÄAnorganischen angewan Diıe teleologische
Beirachtungsweise der organge der unbelebten Dlr wird De-

und nuchternen T1ilik unterzogen Dem erf 99  edeute‘ die eleolo-
gische Auffassung VO.  =)} em und jedem nNn1IC. Ce1nNn Durchschauen onkreter
innerweltlicher Einzelzwecke sondern ben 1U  e die allgemeine Überzeugung,
daß ott es irgendwie teleologisch geordne habe*‘‘

Der el Dringt 1NE treiiliche Übersicht üuber die moderne Atomphrysi
mM1 anschließender Erörterung des Toblems der Kausal:tat der 1Kr0-
physik In dieser ra SUC der erft vermıttelnden Standpunkt C1N-
zunehmen In der 93  nschauungswelt‘“ der die etizten ufbauelemente der
Maiterie untier dem Doppelaspekt VO  ® Korpuskel un: erscheiınen
die AnMeisenbergsche Un  sStimmtheitsrelation und das Kausalgesetz bleibe UuN«-
erfüllt Somıt hatten 881 diesem SiNNe die Verireter des Indeterminismus recCc.
In der „ Welt sich‘“‘ jedoch SC1 der Korpuskel Wellen Dualıiısmus
nOoch aren Einheit aufgehoben und die Behauptung, Ser Welt
SsSe1l das eschehen unbestiimm gehe über die UuUrc die Erfahrung gelieferten
Pramissen NINAauUs un bleibe unbewiesen diesem Sinne sSe@1 den Vertretern
des Detfifermıinısmus reCc geben Nun wird 100828  - en mMuSSen, daß
der ehl der ndeterministen gerade darin 1e daß S1e NU: Cdıie Sos
Schauungswelt gelten lassen un: der ugnun: der Kausalıtat 111e aDSOLlute
Fassung en Die philosophische Beirachtiung der ra bDezjeht sich indes
auf das wirkliche Geschehen der S08 Welt SsSıch un! diese Welt miıt
inNnrem eschehen wird uch von den Verteidigern des Kausalgesetzes gemeint
Die mi1t Berufung Qaut den mikrophysikalischen Indeterminismus Sezogenen
weitreichenden Folgerungen weltanschaulicher Art (Willensfreiheit Verhäliniıs
Gottes Welt un Wundermöglichkeit) werden VO  5 aut ihnhren wahren
Wert un S1inn zurückgeführt

Mit besonderer Warme 151 das Kapnitel des Werkes ‚„Das Beharrende
TOom des Geschehens:‘‘ geschrieben dem das Subsftanzproblem behandelt
WIrd Der ert glaubt der Masse un der Fnergie substanzıellen harakter
zuschreiben ImMuUussen Als BeweIls aIiur gelten 1ıNhm der Erhaltungssatz un
die Aquivalenz von Masse un: Energie Jede kalare Ma für die ein Er-
haltungssatz O11 Ssoll 1Nne ubstianz SC1N Ks 1S% zweifellos verlocken der
Energie 1Ne uDpSTLanz sehen f{Üür manche Deobachteten Erscheinungen WUuTIN-
den dadurch die Schwierigkeiten der Deutung verringert TOLzZdem 1äßt sich
diese Auffassung VO  5 Energie und Masse wohl nıcht auirec. halten Obwohl
noch N1IC. alle Dunkelheiten aufgehellt S1INd cheıint hier doch ein Einzel-
aspekt verabsolutiert SC1LIN Wenn das Beharren echsel des eschehens
uch 1in Charakteristikum der uDpStanz 1st 151 doch wohl nN1IC. ‚„‚das
CINZ1ISE praktisch verwendbare Kriterium der Substanzlalit  66 Es 1ST
Nn1iC rech einzusehen die EFnergie N1C. uch als Zıdenz inhrem
Betrage nach bel en energeiischen Umsetizungen erhalten bleiben kannn Von
der Wissenschaf{ft wiıird die Energie versianden als Fähigkeit, nämlich als die
Fähigkeit, physikalische Arbeit eisten; und als solche S11 doch 38001
Subjekt OTauUS, dem diese Frähigkeit zukommt Als Fähigkeit kann S16 N1C
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selbständig existierend, SuDpstanziell gedacht werden. Wır glauben War
auch, daß der Energie Dei der philosophischen Deutung der Materie iıne her-
vorragsgende zZukommen MU. und daß iıne philosophische T’heorie der
Materie dem Dynamısmus ahestehen WITrd (vgl Büchel, Der Materı.e-
begriff der modernen Physiık [1948] 9 Der Wır glauben N1ICdaß diese Theorie eın dynamistisch sSein wird und die yn  ischen Gegeben-heiten 1n der atur ypostasieren dartf.

Im eil WwWIrd die Sscholastische Te des Hylemorphismus einer ein-
henden Y1itlik unterzogen un! mıit uten Grunden in vornehmer Form
als unbefriedigende Oösung für das Gebilet der unbelebten atur abgelehnDemgegenüber WIrd die eistungsfähigkeit der Naturwissenschaften, Spezie.der Physik, ın rechte 1C gesetzt. Eın weitergehender Versuch philosophi=scher Deutung wird 8 gemacht, und vorlıegende ecuere Versuche (vgl.den ben erwähnten Aui{isatz VO  5 Buchel) en noch keine Berücksichtigung.Der leizte e1il des Buches bringt einen Überblick über die neuesten Er-
gebnisse der astronomischen un astrophysikalischen WYorschung. kın UuCcCk-
1C xlingt VO'  5 selbst dus ıner Betrachtung der unvorstiellbaren ac
des Schöpfers der atiur.

Zusammenfassend 1st e dalß SS Werk 1Ne beachtliche eistung dar-
stellt. Die EKrgebnisse der modernen Naturwissenschaft werden ın einer
Sprache vorgeleg{i, die uch Nıcht-Fachleuten zugänglich 1ST; 1N ScharfsinnigerWeise werden bestehende eziehungen aufgedeckt, die dem Naturphilosophenwertvolle Anregungen en vermOögen; das I uch SE du.chweht
VOorN einer ehrfürchtigen Haltung den erforschten Tatsachen SOWI1e den geistigeneistungen der Naturwissenschaftler un Philosophen gegenüber: alle A us-
führungen lassen ine besonnene philosophische enkhaltung 1M Sinne Scho-
lastischen Philosophierens eikennen. Der inhalt des Buches cheint
besten gekennzeichnet Ur den Untertitel Eine Auseinandersetzung mı1t den
Ergebnissen der aturwissenschaft. Fuür die Vorlage einer befriedigendenNaturphilosophie, die das gesamte GeDbiet der unbelebten atur umfaßt. cheıint
der ugenblick noch Nn1iC. gekommen Se1IN; und das ist uchn n1ıC. Ver-
wunderlich, da die Nafurphilosophie jahrhundertelang ihren Weg gegangen 1St,oOhne die Sıch ständig mehrenden Forschungsergebnisse einer mit R1ıesen-
schritten voranschreiftenden turwissenschaft ı1n den KTreis ihrer Betrach-
iungen einzubeziehen. Es WwIird noch sehr viel philosophische Einzelarbeit
eistet werden mUuSssen, bevor der Bau einer esamt-Naturphilosophie errıchtet
werden kann. Kur dieses erstrebende Werk hat wertvollste Vorarbeit
geleistet un: WIC.  ige Ansatzpunkte eschaffen auen! S dieser Arbeit
WIird 1n konseauenter Weiterführung der Weg Z.U einer modernen Naturphilo-sgphie iühren. Junk

Melanges offerts F Cavallera S L’occasion de Ia Qquarantieme annee de
S5SO'  z vrofessorat U’Institut Catholique BÜ ZV. Uu. 524 S Toulouse 1943,Biıbliotheque de lI’Institut Caitholique. Fr 1000.—.
Weit uüber die Grenzen Frankreichs ninaus ist der Name des Mannes De-

ann' dem diese UrCc die ahl der eiträge und den Namen ıhrer Verfifasserbeachtliche Festgabe Z.U) vierzigj]ährigen ubılaum seiner LehrtätigkeitInstitut Catholique vVon Foulouse gewildmet IST. Die atsache dieser umfang-Teichen Festschrift allein Dbeweist Schon, daß als Gelehrter un Lehrer
verstanden nat, sich einen ruhmvollen Namen Schaffen, Wwıe ihn NUur wenigeForscher erreichen. Wenn WITr hier dies Werk anzeigen, möge zugleic. eınGlückwunsch den Altmeister Theologischer Wissenschaft se1in, dem diıedogmen- und kirchengeschichtlichen Studien viel verdanken.

Forscher der verschiedensten Gebiete der Theologie haben Sich diesergemeinsamen Freundesgabe zusammengetan. So 1st WIT.  1C 1Ne ‚‚.saturalanx‘“‘, die Sie darbieten Für den KRezensenten Wwird da schwer, das kınzelnegebührend wüuürdigen. ach einem außerst ehrenden Vorwort des Erz-bischofs VO  ] Toulouse, Ka  1ı1na Saliege, der „1m Namen der bischöf-liıchen Protektoren des Instituts dem Menschen, dem Lehrer, dem Ordens-
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